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sich diesem Probiem yründlıch und ; ernsthaft zuzuwenden. Schäder, Das Jau-
bensbekenntnis des Gregor Palamas, Osoloyia BF, 1956, 1—1 T3 Anm. 4) 1St
übrigens für den deutschen Leser bequem erreichen in: Ev Theologie 16, 1956,
319

Es War in dieser Besprechung LU möglıich, ber den Autfbau des Handbuches und
seine wichtigsten Kapiıtel orijentieren. Von den grofßen Themen haben WIr NUur

ein1ıge herausgreifen können. D Erganzungen SA Literatur wollen 1n keiner Weiıse
die Riesenarbeit des Vert.s auch 1LUL 1m Geringsten erabseEZOGIK e1in Handbuch wird
tür Generatıonen VO  a} Forschern und der theologischen Byzantinistik Interessierten
das wichtigste, umftfassendste un verläßlichste Hiltfsmittel leiben. Zugleich hat
der deutschen Forschung überhaupt eın Ruhmesblatt mi1t seinem But hinzu-

W1€ stark die deutsche Byzantinistik während des etztengefügt. Wenn IiN1all edenkt, wird die LeistungKrieges VO'  - der internationalen Fachforschung ausgeschlossen WAar,
B.s noch Gewicht gewınnen.

Zum Schlufß bleibt dem Rezensenten eigentlich 1U noch übri1g, siıch eım erft.
entschuldigen, da{ß mehr den L1UI1 schon mehrtach bemühten russisch-orthodoxen
„Freibeutern“ gehört! Der Rezensent hofft trotzdem, dieses Handbuch mi1t seinen
Mitteln der kirchengeschichtlichen Forschung auf das Angelegentlichste empfohlen
haben.

Halle/Saale Onasch

Mittelalter
Raphael Schulte OSB Dıe Messe als Opfer der Kirche. Die

Lehre £rühmittelalterlicher utoren ber das eucharistische Opfer Il Liturgie-
wissenschaftliche Quellen und Forschungen, He 35), Münster Westft. (Aschen-
(0) 1959 XVI 198 S kart 17580

Die vorliegende Arbeit geht, W16€e der Vert 1im Orwort se1nes Buches mitteilt,
autf ıne Anregung arl Rahners uruck, die sich im Nachwort dessen Abhandlung
Die yıelen Messen UN das eine Obpfer (Freiburg findet SS ware ıne dogmen-
geschichtlich nützlıche Arbeit, der Geschichte der Lehre, da{ß die einzelne Messe Als
solche Opter der Gesamtkirche 1St, einmal SCHNAUCI nachzugehen un!: untersuchen,
Wann diese Lehre ZUEGTSLT ausdrücklich auftritt (es 1St verhältnismäfßg spät), W1€ s1e
geNAauUCK gemeıint 1st be1 den verschieden Theologen, welche Folgerungen (mit echt
der Unrecht) daraus abgeleitet werden. Eıne umfassende dogmengeschichtliche Dar-
stellung der Lehre, da{fß die Eucharistie Opter der Kirche ISt, fehlt bislang in der
Literatur. Das Tridentiner Meßopferdekret und, ı:hm olgend, die wesentlich VO:  }

der Kontroverse die Ansichten der Reformatoren bestimmte römisch-katho-
wirkte, da{fß ‚die Messe Zanz unlısche Theologie der nachtridentinischen eıt

SAr als Opfer Christ:‘ angesehen wurde“, während hingegen die Lehre, da{fß die
Messe Opfer der Kirche Se1 Schulte chreibt „ZUgeich Opfer der Kirche se1l  a
aum mehr beachtet wurde 2) Demgegenüber bestreitet die protestantısche
Theologie un! Berufung auf das Neue Testament die Richtigkeit der Lehre,
da{flß dıe Feier der Eucharistie als en Ott dargebrachtes Opfer 1mM Sınne des

insbesondere als ‚unblutige VWiederholung desDogmas der Transsubstantiation
aufzufassen sel1. Schulte weılst darauf hın,blutigen Opfers Christi autf Golgath

daß 1 Bereich der römisch-katholische Theologie Jahrhundert mit seiner
lıturgischen Besinnung einen deutlichen Wandel gebracht habe. S50 vebe c5 heute ohl]
aum eın Werk römisch-katholischer utoren über die heilıge Messe, VO  - wel
Art 65 auch sel, das nıcht in irgendeiner Weise den Gedanken des Opfers der Kirche
herausstelle &S 2) Die Untersuchung der Frage, seıt Wann (es 1St unserer Meınung
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nach nıcht spat, W 1€ Kari Rahner 5 ] \rermutét) n iın welchem S5Sınne die Macca
als Opfer der Kirche verstanden wurde, ISt [0)81 grofßem und allgemeinem theologi-
schen Interesse. Es 1St deshalb begrüßen, da{fß Raphael Schulte die Anregung
Rahners aufgegriffen hat. beschränkt se1ine Untersuchung VOTECISLT auf das Früh-
mittelalter, speziell auf die Zeit VO:  n Isidor von Sevılla 636) bıs Remigı1us VO'  $
uxerre (T 908) un: autf den spanıschen, britischen un karolingischen Raum. Geplant
sind Arbeiten Jeicher Zielsetzung für die Väterzeıt W1€ auch für die Scholastik und
die folgenden ahrhunderte bis auf ullsecIe Tage.

Der Vert gyelangt 1n seliner Arbeit dem Ergebnis, da{fß sowohl 1mM Bereich der
spanısch-westgotischen Lıiturgie WI1e auch 1n dem der römischen die eucharistische
Handlung 1n oroßer Geschlossenheit als eın Akt und WAar als eın Opferakt
der Ecclesia unıversalıs angesehen wurde. Da{iß bei utoren 1m Bereich der römischen
Liturgie allenthalben die Jeichen Gedankengänge ber das Opfter der Kirche
finden sind WI1e 1n dem der spanisch-westgotischen, läfßt darauftf schließen, W 1€ Schulte
herausstellt 186) und es wird dem wohl nıemand widersprechen wollen
daß sıch hierbei allgemeıines Glaubensgut handelt. „Der Angelpunkt jeder
Betrachtung ber das eucharistische Opfer“, schreibt Schulte, „1St Christus Das
Opfer Christi etztlich sSein SaNnzZeS Leben, das WIr aber in seinem Opfter [Sch
meınt hier den Kreuzestod autf Golgatha] als dem Höhepunkt zusammengefaßt
wI1ssen W Aar also die Heilstat, iın der die Schuld Adams vesühnt, ber auch der
gottgeschuldete ult wıeder möglıch wurde Indes, die Heılstat Christi wiırd
der Menschheit und dem Eınzelnen ıcht einfach ‚angerechnet‘, wird 1im Eftekt nıicht
ZuUur reıin passıven UÜbernahme dargereicht. Vielmehr befähigt Christus die (erlöste)
Menschheit, die Kırche also, und 1n ıhr die Individuen, ZUr aktiven Teilnahme
Heilswirken“ (S 186 Schulte macht 1m Laufe selner Untersuchung allerle; Fest-
stellungen, die für das Verständnıis der vorstehenden Sätze cehr aufschlufßreich sind;

mi{(6t ihnen jedoch nıcht solches Gewicht bei, W1€ N ach Meinung des Rezensen-
ten nötıg ware. Kirche bedeutet bei Isıdor VO  3 Seviılla „die yeschlossene Christen-
heit 1n ihrer wesenhaften Einheit als Corpus Christi“ 373 Zur Auffassung Isıdors
VO Opfer stellt fest „Dieses Tun |es 1St 1n diesem Zusammenhang VO  - der
‚(weihe)priesterlichen Tätigkeit e1im heiligen Mefßopfter‘ die Rede] des Amtsprie-

deckt sıch keineswegs mıiıt dem offerre der Meißteier. Noch weniıger aßt
Isidor die gesamte Meßopferhandlung 1n ihrem wesentlichen Bestand auf diese
amtspriesterliche Tätigkeit beschränkt erscheinen. Der Priester 1St W1€e alle ]äu-
bigen eın Glied 1mMm Corpus Ecclesiae, Christi1, jedoch eın Glied mıt einer Zanz
bestimmten Aufgabe,. d1e anderen nıcht zusteht. Nur SOWEeIt hat der Priester 1m
Gesamtopferakt der Kirche se1ne bestimmte Funktion. Dabei bleibt Glied dieser
Gemeinschaft, von der als Zanzer das offerre AauUSSZSCSAaSt wird“ (S 48) „Der heilige
Isıdor Sagt mehreren Stellen direkt, da{ß die ‚Kırche“ das Meßopfer darbringt“
S 52) „Der einzelne Christ kommt durch die Kirche ZUr Gliedschaft mit
Christus, wodurch uch Priester wiırd“ 43 . SIn der feiernden Gemeinde 1St
bei iıhm d bei Isıdor] die N Kırche verstehen. Denn MIit Cyprian spricht
Isıdor VOoN der Kır und S1€ 1n diesem Zusammenhang auch plebs creden-
ELUM  « 50) Aus diesen Feststellungen geht ohl] einhellıg hervor, da{fß Isıdors
Ausführungen sich auf die Lehre VOImM Priestertum aller Gläubigen stutzt. Die Kiırche
wırd als die Gemeinschafl (Sch. Sagı ‚Heilsanstalt‘) er Auserwählten verstanden
vgl 21 und die dortigen Quellenhinweise). Der Vert machrt terner die bemer-
kenswerte Feststellung, da{fß die Begrifte CONSECCYTATE und offerre sich bei Isidor ıcht
decken Das CONSECCYATE Isıdor benutzt daneben auch die Bezeichnung conficere

steht dem Geistlıchen ZU; 1St der Weihe- bzw Vollzugsakt. Das eucharistische
Opfer jedoch, das sacriıfıcıum, bringt die Kirche dar offert) Wır haben deshalb
alle Veranlassung, anaı fragen, W as denn geNAUETr gesehen damals dem
Obpfer der Kirche gemeınt WAAarLr. Die frühmittelalterlichen utoren stimmen darın
überein, daß das Opfer der Kırche eın Selbstopfer iSt; Schulte welst 1m Verlaufe
seiner Untersuchungen wiederholt darauf hin Felix VO: Urgel (F 518) ‚gibt uns in
seinem Liber de variis' quaestionibus adversus udaeos Einblick 1n die Auffassung
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seiner Zeıt, worın das Wesen des christlichen Opfers bestehe. Den Vorrang des
cQhristlichen Opfers VOT dem jüdischen sieht CI, W1Ee Schulte darlegt, in seiner Geist1g-
eIit. „Be1 den Juden werden Tiere, das Blut VO  - Schafen un Rindern, Iso Mate-

rielle Güter geopfert. In der Kırche aber werden die Gott wahrhaft angenehmen
Opfter dargebracht, geist1ge Opfer nämliıch. Unter ıhnen werden ZENANNLT; Christı
Leiden un :FOdM. der Zeugentod der Apostel un Martyrer, das eucharistische Opfer,
Glaube und Barmherzigkeıit, das Taufgeschehen, brüderliche Eintracht, Keuschheit,
eın zerknirschtes Herz, das reine Gebet, Gehorsam Gottes Gebote .  &6
(S Schulte, der davon ausgeht, da{fß die heutige Lehre VO Meßopfer sich
auf eine durchgehende un-: unveränderte Tradition stutZze, bezeichnet als „auf-
fallen.d dafß Felıx 1€e$s alles Opfer der Kirche Nıcht NUur der Martertod
wird als pretiosum holocaustum ecclesıae bezeichnet; CS 1St die DAassıO
Salvatoriıs nostrı el sangzuıs Tle Dreti0sus, das Leiden UN der Tod Christz das
y' Opfer der Kirche‘, und ‚W ar ‚ausgezeichnet VOor jedem andern Opter der
Kırche“. Erst nach Nennung des Martyrıums tolgt das eucharistische Opfer“ (S 85)
Schulte konstatıiert: „Man würde dem Texte icht gerecht, wollte Nan in dem
prımum sacrıfıcium ecclesiae, Iso der DAasSsLO et MOTS (Christi) uch das eucharist1-
sche Opfter angezeigt sehen. Die verbindungslose Nebeneinanderstellung VO  a MOTS

Dominı, MOTS apostolorum et mariyrum, COTrDUS el Sangu1S, guı qguotidie ımmolatur
als den (1n bestimmter Hinsicht verschiedenen) Opftern 1St eindeuti1g, als da{ß

verstanden ' werden dürfte“ 85 f.) Umso befremdender 1st CDy WENN Schulte
ann 1m Schlußkapitel seiner Arbeit erklärt, da{fß 99'  1€ Heilstat Christi 1im TeUzZES-
opfer als dem Giptel zusammengefaßt 1St, das eucharistische Opfer aber nichts
anderes 1St als eben das Kreuzesopfer Christi“ 187) Hıer hat sich Schulte ften-
sichtlich ber ine eindeutige Quellenaussage hinweggesetzt, die schwerer
wıegt, als in seinen Aussagen ber Felix VO Urgel aussagt, da{fß dieser 1n seinen
Darlegungen VO:  a} den seiner Zeıt yültigen un anerkannten kirchlichen An-
schauungen nıcht bweiche Felix habe War 700 Jahre spater als Isidor geschrieben,
doch seine Lehren schlössen sıch organısch der Auffassung Isiıdors un: der früheren
utoren 83) In Fragen historischer Forschung dazu gehörte auch die kir-
chengeschichtliche nd die dogmengeschichtliche MUu: INa  - sich aber ufs SOTF'  S
rältigste davor hüten, Anschauungen unseTrer elt in die einstige Lehre hinein-
zuprojJ1iziıeren, zuma|l WEeN literarische Quellenzeugnisse der betreffenden Zeıt den
heutigen Anschauungen ausdrücklich entgegenstehen. Dieser Getahr iSt Schulte 1M
Verlauf seiner Ausführungen mehrfach erlegen.

Es ISt jedoch nıcht die Absicht des Rezensenten, die wissenschaftliche Leistung
des Verfassers irgendwie herabzusetzen. Es 1St alleın schon ein Verdienst, die An-
TeSUNg Rahners aufgegriffen Uun: die Untersuchung des yesamten . Fragenkom-
plexes ın Angriff en Manches für die weıtere Forschung wert-

volle Einzelergebnis 1St Man wırd weıter durchdenken mussen, W as einst
wWenNn INan liest: die Kırche opfert durch uns (S 39) oderdamit gemeint WAal,

wenn 1M Post-Pridie-Gebet der spanisch-westgotischen Liturglie heißt Wır
opfern Dır, Wads Du der Kirche Dir opfern bestimmt hast (S 58) abei wird
man 1n vermehrtem Ma{(ße berücksichtigen müussen, dafß das Opfter der Kirche als
eın Selbstopfer verstanden wurde. Man wird nicht umhin können, alles das mıiıt 1n
die Betrachtung einzubeziehen, W.as VO: Verlaut der Feier der FEucharistie ZuUuU1

damaligen Zeıt MIt dem Begriffe des Selbstopfers ın Zusammenhang bringen ISt,
inwietern das Gabenopfter, das die Gläubigen mitbrachten, als Aufßerung einer

Selbstdarbringung verstanden wurde, welche Bedeutung in dieser Hinsicht die Ge-
bete hatten und alles andere, as na  3 1mM gottesdienstlichen Geschehen
den Begrift der ‚Nachfolge Chriasti‘ stellen kann. Man wird prüfen mussen, ob die
Aussage, daß die Eucharistie eın Opfer sel, bzw. dafß 1in der eucharistischen Feijer
eın Opfer vollzogen werde, nicht eInNZLE als Opfter der Kirche aufgefaßt worden ISt,
als Opferakt des Corpus Christi mystıicum, der christliche Gemeinschaft, der (3e+
meinde Christi. Man wird prüfen haben, ob WIr die Darlegungen des Felix VOomNn

Urgel vielleicht 1n iwa folgendem Sinne verstehen mussen:! Die VO Christus

E
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gestiftete Gemeinschaft, die Kiréhe, 1St autf das Prinzıp der Nachfelze gegründet und
unterscheidet sıch hierin grundsätzlich VO den Systemen menschlischen Zusammen-
lebens, die sich auf das Ordnungsprinzip der Macht stutzen (der Herr efiehlt, die
Diener haben gehorchen; der Herrscher befiehlt, die Untertanen mussen gehor-en) Anders 1n der Kirche Der Herr hat vorgelebt; die Anhänger ( Jünger, ]äu-
bıgen) folgen ihm nach. hne den Herrn gäbe keine Nachfolge. Der Herr hat
Gott eın Opfer dargebracht. Dieses Opfer WAar eın Selbstopfer: die gehorsame Hın-
vabe se1nes Lebens und Unterstellung den Wıllen Gottes bis hin ZUr Außersten
KONSEQqUENZ, dem Höhepunkt dieser Hingabe, dem Tod Kfreuz. Das OpferChristi umtaßt also letztlıch sSe1in SdNzZECS Leben, der Höhepunkt dieses Opfers 1St
der Kreuzestod. Dieses Opfer 1St. das Opfer ın der VO:  e} Christus yestifteten
Gemeinschaft, die das Prinzıp der olge vertritt. Das Opfer Christi (seinLeben, Leiden und Sterben) 1St sOmıt das er (prımum sacrıfıcıum) der
Kırche UN ausgezeichnet VOor jedem anderen Opfer der Kıirche Das Opfer der hri-
stenheit besteht 1UN 1ın der Nach{folge. Dieses Opfter wiırd täglıch dargebracht (quo-tidie ımolatur). uch dieses Opfer 1St eın Selbstopfer und eın Ganzopfer: Die hri-
stenheit, die Gemeinschaft der Gläubigen (plebs credentium) bringt sich selbst, ihr
Leben, Gott dar, s$1e unterstellt sıch bis ZULF etzten Konsequenz Gottes Wiıillen.
Es ISt darum nıcht verwunderlich, da{fß Felix VO Urgel 1in seiner Aufzählung der
Opfter der Christenheit nach der Dassı0 et MNMOTS Domuinı das Opfer der Apostel und
Märtyrer n  5 eNnNn dieses bestand ebenso WI1e das des Herrn in der Hıngabe des
SdNzZCH Lebens 1n den Wıllen Gottes bis hin Zum Märtyrertod. Dann ITST tolgt das
eucharistische Opfer, das seınem Wesen nach die teierliche Selbstdarbringung der
Christenheit sinnfällig verkörpert sowohl symbolisch als auch praktisch: SYyIM-bolisch 1in der Darbringung VO: Brot un! Weın, der Elemente, die nach den
Einsetzungsworten des Stifters dieser Gemeinschaft das Sinnbild der Christenheit,
des Corpus Christı: mysticum, sind Die eucharistische Feıier stellt aber ‘nicht NUur
symbolisch die Darbringung das Opfer) der Kirche dar, sondern 1St AT damalı-
C Zeıt uch praktisch. Die Gläubigen bringen Gaben mit, die in erster Linie der
Armenpflege dienen;: damit steht die meinde in der Nachfolge Christi hinsicht-
N des Gebots der Nächstenliebe; desgleichen sind die Wortverkündigung (Lesung,
Predigt) un die Gebete der Gemeinde kte der Nachfolge Christi. Die teiernde
Gemeinde weıiß ‚sıch 1n dieser Nachtolge e1ns miı1t der Christenheit. SO 1St
die Messe, die 1n höchstem Grade 1ne Verkörperung des Opfers der Kirche dar-
tellt, nıcht Nnur Opfter der Anwesenden, sondern der Christenheit, der
Ecclesia unıversalıis. Da die Aussagen des Isıdor VO:  w Sevılla und die des Felıx von
Urgel weıtestgehend übereinstimmen, wird INa  w} prüfen haben, ob diese Lehre,
die der Rezensent 1M Anschlufß die VO Schulte aufgezeigten Feststellungen ben
ın groben Zügen skizzieren suchte, gemeinsames Glaubensgut des Frühmittel-
alters SCWESCH 1St. Es 1sSt 9 dafß die geplante Arbeit leicher Zielsetzung
ber die Väterzeıt weıtere Erkenntnisse vermittelt, anderem auch Erkennt-
nNisse für das Verständnis der AÄußerungen der 1n der vorliegenden Arbeit bespro-
chenen frühmittelalterlichen Autoren, zumal diese sich Ja in ihren Anschauungen auf
die Schriften der Väterzeıt stützen, dort geiußerte Gedanken wieder aufnehmen,
weiterführen der erläutern suchen.

Cuxhaven Weckwerth


